


„SOnnenBerg sChreiBt!“
„Ungewöhnli-
che Freunde“
René Hofmann (15 Jahre)
Kategorie 3: Jugendliche 14-16 Jahre 
Fiktion

Ein Morgen wie jeder andere. Ich gehe 
mit meinem Freund Markus den Weg zur 
Schule. Auf einmal sehen wir, dass der 
Weg ein Stück gesperrt ist und bemerken 
ein abgesperrtes Haus. Die Arbeiter schei-
nen das Haus zu renovieren, aber mit einer 
ungewöhnlichen Bauweise. Alles ist sehr 
klein. Dann sagt Markus: „Wir müssen wei-
ter, sonst kommen wir zu spät.“
Am nächsten Morgen gehen wir wieder 
diesen Weg, aber etwas ist anders. Plötz-
lich hören wir sehr komische Geräusche. 
Es klingt ungefähr wie ein ganz leises 
Quieken. Es wird lauter, aber es ist immer 
noch leise. Auf einmal sieht man, wie ganz 
kleine bunte Punkt den Weg herunterkom-
men. „Ist ja lustig, wo kommen die denn 
her?“, fragt Markus. Ich glaube, dass sie 
der Wind hier runtergeweht hat. Obwohl 
es aber auf einmal windstill ist, bewegen 
sich die kleinen Fussel trotzdem weiter. Wir 
stellen uns an den Wegrand und schauen 
verwundert zu, wie die Fussel in Richtung 
des Hauses gehen. Der ganze Eingang ist 
voll von ihnen und plötzlich wenden sich 
ein paar uns zu. Es sieht so aus, als wür-
den sie Buchstaben und Wörter aus ihren 
Körpern formen. Wir lesen „Wollt ihr bei 

unserer Party mitmachen? Aber ihr müsst 
uns bitte auch helfen, denn wir sind für vie-
le Dinge einfach zu klein.“
Markus und ich sind sprachlos. Wir ent-
scheiden uns, ihren zu helfen und am Nach-
mittag nach der Schule wiederzukommen. 
Eigentlich wollten wir in die Werkstatt, aber 
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Wir schaffen unsere Sachen nach Hause 
und treffen uns mit den Minibewohnern. 
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schreiben sie uns eine Nachricht, was wir 
besorgen sollen, denn wir können ja kein 
Fusslich sprechen. Wir lesen sie und ge-
hen in verschiedene Läden, um das Ge-
wünschte zu besorgen. Vier Stunden später 
sind wir wieder bei unseren kleinen Freun-
den. Wir wundern uns, dass diese kleinen 
Leute noch niemandem sonst aufgefallen 
sind. Markus meint: „Naja, heute kümmern 
sich alle nur noch um die eigenen Sachen.“
Wir fragen die kleinen bunten Kugeln, wes-
halb sie sich gerade auf dem Sonnenberg 
niedergelassen haben. Uns gefällt es hier 
nämlich nicht so sehr. Wir bekommen 
rasch die Antwort: „Wir sind hier, weil wir 
einen Test durchführen sollen. Wir sollen 
ein paar nette Leute, in dem Fall ihr beide, 
testen, wie hilfsbereit sie sind. Ihr habt be-
standen! Deshalb erfüllen wir als Dank für 
eure Hilfsbereitschaft euren Wunsch, den 
Sonnenberg zu verschönern und zu ver-
bessern. Dazu brauchen wir aber unsere 
ganze Kraft...“
Für einen Moment ist alles still, dann se-
hen wir uns staunend um. Kein Müll mehr 
auf den Straßen, keine Hundehaufen, kei-
ne alten Abrisshäuser mehr. Alles wie von 
Zauberhand. 

„Leider ist das schon der Abschied. Wir keh-
ren in unsere Heimat zurück. Lebt wohl!“
Wir verabschieden unsere Freunde nicht 
gern, aber jetzt ist es wirklich unser Son-
nenberg. 

René Hofmann

„Das hässliche 
Entlein“
Isabel Bannasch (15 Jahre)
Kategorie 4: Jugendliche 14-16 Jahre 
Schilderung

Der Sonnenberg ist ein Stadtteil von 
Chemnitz. Früher haben viele Arbeiterfami-
lien hier gewohnt. Heute ziehen viele Leute 
von hier weg. Überall sind verlassene Häu-
ser und man muss ständig auf den Fußweg 
schauen, weil überall Hundehaufen liegen. 
Es gibt auch schöne Seiten vom Sonnen-
berg, z. B. die Markuskirche und schöne 
Wohngebiete. Viele Organisationen und 
Vereine versuchen den Sonnenberg schö-
ner zu machen, z. B. durch die Straßen-
galerie, die in den Fenstern leer stehender 
Häuser hängt. Sie besteht aus Bildern, die 
von Kindern und anderen Stadtbewohnern 
selbst gemalt wurden. Auch die „Bunten 
Gärten“, ein super Spielplatz, wurde von 
den Bewohnern gut angenommen. 
Der Sonnenberg erinnert an das hässliche 
Entlein im Märchen, aus dem irgendwann 
einmal ein schöner Schwan werden kann. 
Wenn ich meine Augen schließe, sehe ich 
saubere Fußwege und bewohnte Häuser.
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Sonnenberg. Es ist das Lernförderzentrum 

„Johann-Heinrich-Pestalozzi“. 
�(�\�M�� �K�L�T�� �:�J�O�\�S�O�V�M�� �I�L�Ä�U�K�L�U�� �Z�P�J�O�� �)�p�U�R�L����
�.�Y�…�U�W�Å�H�U�a�L�U�� �\�U�K�� �]�L�Y�Z�J�O�P�L�K�L�U�L�� �:�W�P�L�S�N�L-
�Y�p�[�L���� �=�P�L�S�L�Z�� �0�U�[�L�Y�L�Z�Z�H�U�[�L�Z�� �I�L�Ä�U�K�L�[�� �Z�P�J�O�� �P�U��
�P�O�Y�L�T���0�U�U�L�Y�L�U�����a�����)�����L�P�U�L���:�J�O�…�S�L�Y�Ä�Y�T�H�����L�P�U�L��
große Turnhalle, ein Entspannungsraum 
mit einem Wasserbett und vieles mehr. 

Unsere Schule ist 101 Jahre alt, aber kein 
bisschen langweilig. Hier ist das Märchen 
schon wahr geworden. 

Isabel Bannasch (Mitte)
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